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Ber Biblische Begri~f Gottesfurcht 

Eine Arbeit, 

der Fakuljaet des 

~oru<ordia Semi nars zu 

St . Louis , J.10., unterbre;Ltet 

von 

~artin Th .Steege 

nls t e il\·;eise Leistung der zur Erlangung• 

de s t heologischen L~ccnlaureats erforder­

lichen .tt11beit. 

• 

• 



Der Bibl,S..che Begritt 4er Gotte■tarcht. 

Den bibl1achen Beg:r5t t 4er q&tte■furcht Toll■tun41g 

zu beschreiben, iat in die■er A"bhaml,mg UDDOegl1ch. 11'811 •• 

etwa zni hundert Stellen gibt, wo 419 Schritt TOD 4er Gotte■-

furcht redet, Dll1998eD wir un■ rod einige 4er WS.chts.g■ten Stel­

len baacbrae:nken. Unaere Aufgabe i■t, etliche der be4eu.ten4■ten 

Spru.ache auaaulegen, um darau■ die 8rv.Dl14ee 4er Gotteafmocht 

zu achoepten. Zunaech■t i■t daher fe■t:m■tellen, wa■ 41e■er 

Begriff' b9deutet und enthaelt um 4arm, wie er in der chri■t­

lichan Ethik zum Au■d.rack kcmmt. Der er■te Teil :l■t 4opiat:l■ch, 

der Z\'f8ite ethisch. Daher aertaellt unaere D:lspo■:ltion mch :ln 

zwei Hauptteile und mehrere Unterabteilungen. D:le D:lapo■it:loi:I 

f'olgt soeben; 

Erster Teil: l'la1 der biblische Begriff' der Gotte■fmocht 

bedeutet um enthaelt. 

a. Gotte■farcht bec1n.tet eim Jcnechtiacbe 

Far.cht vor Gotte■ Macht um Zorn. 

b. Gottedarcht becln.tet eine wabre ll'archt, 

nicht Tor Gotte■ Macht \m4 Zorn, ■cmllrn 

clrueckt ■ich au, 

l) durch Ebl"tarcht ocler Sohn. Tor Gotte■ 

Maleataet, 

2) clm'ch Ebrerbietlmg oclff Jchtung TOr 

Gotte■ Heiligkeit, 

3) durch Gottea4ienat our Verehrung, 
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4) clvoh 'Jd.ndllcbe■ Vel"traen af Gotte■ P'OIN 

OUete , 

5} um. durch die ffei■bett, 4e:Nn .Aupnppmikt 

aie bildet. 

Zweiter 'l'eil: Wie die Gotteatvcbt cler chriatllcbs Eth5Jc 

111 Onn.4e liegt. 

I. 

fa. 
Die Schl"if't redet elgentllcb ml' auf swet We!un Ton 

der Gotteatarcbt. Sie 'bNchreibt caten■ 41e unwabzre ocler lmeahtiacu 

li'llrcht, um zweitens die wahre o4e1" ldmltche Furcht. Die el"■te geht 

in Rasa ueber, die andere :tlle■at ms cler Liebe. Die eine S.■t 4te 

Frucht dea Unglaubens, die am!el"e tat 41• Fruaht da■ Glauben■• Dei­

:Begr1f'f Gottesfurcht teilt &ich also in polittn ,m4 negatS.n ae­
dankan. Beicle stehen :ln aut:tallende Oepnaats n efn•:nc9e:r. DarllU 

ergibt aich, daaa wir nBl"■t den· mpti'feD und c1amL &m po■tttwn 

119grift beaprechen. 

Eratena alao redet clie :Blbel nn 481" knecbt!achp Jpraht. 

Dieae Juzcht. iat Schrecken vor Gotte■ Allmeoht ,m4 Zol"D.■ Davon 

redet das ganze Geaets, denn ea c!roht ~•dem, 4ft clie Gebote uebel"­

tritt, mit Strafe, wie Idbe1" in 481" Erkluz,mg d81" Zehn Gebote al 

Schlusa aast: 0 Gott c!ren.et 111 ■traf'• alle, 4t.e 4ieN Oebote ue'bei­

treten, darum ■ollen w11" una ful"ahten Tor ■e:lmm ZOftl ,mcJ: nS..,t 

wider solche Gebote tun.• (Xateohl.a■) Diese Woi-te tolpn logiaoh 

auf den lli.belver■ EI:. 20, 6.6.: •Dllml tob, 4- Reff, dein Gott, 

bin e:ln aif'riger Gott, 481" die 'Mia■etat 481" Vutn heSmnobet an den 

Xlnde:rn bie !De c!ri tte ,md Viel"te Gll.e4, 4!.e mlo!L haaMD■• Du 

Geaetz fordert alao :t1Dlltahe■ Vei-traun \1114 Liebe, wie 111.U.i-
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wieclenm, 1n der Erklurang ·.,_ er■ten 9ebot ust: "Wu aollm 

Gott ueber alle Dinge furchten, lieben. ,m4 Tertraaa. • 

(l'atechit11111a) Chriatu■ ■agt; &'UOh Matt. 22,3?: •Da. aoU■t 

lieben Gott, deinen Renn, TOD pm• Jrersen, TOD pns.- Seele 

um ganzem Gemuat." Du Oe■ets tar4art 4te■• Jdnclliche I4e'be 

,m4 !'aroht, aber •• wirkt die laulohti■che !'Draht. Da■ kalmt 

daher, daBB der 1-naoh ein Sunalmeoht i■t. Br liebt 4le 

Bueme mehr &1■ Gott. Danm f'aarohtet _. ■ich Tor Gotte■ heS.11-.m 

Zorn, 'UlJ4 vor der 8'ld da■ Ver'bnchm tolgada Straf•. 

Seit clem suendenttr,11 J4aDa um :BYu l■t ur lflmaah 

ein Suendenlmecht. Er hat Jmine wahre Ootte■erbmtad■J •• l■t 

ihm eine TDrheit, ,m1 bnn •• zdoht erlrezma; clenn •• 1111■■ pS.■t­

lich gerichtet eein, (l Cor. 2,14) Seim Gotte■erkemtml■ 

S.at keine ffllhre Rrlm:nntnl■, Er haelt Gott ~ einen atNDga 

JH.chter, der 3ede■ Ver'bnchn peinIS.ch 'beetratt, aber er ni■■ 

nichts von Gottes Gzla4e ,m4 der Vergebung cler sume11. De.-

halb fue:rohtet er ■ich nr Gott, c18IL er Dicht Jmzmt. Al■o 

fuerchten sich die P.e14en, wlche ■iah sewl••naa•• T01" ihre11 

Ooetzen f'uerchten, wil ■i• nicht■ Oewi■N■ TOD 1lma wi■■a. Sie 

glauben, sie weeren atrenge, raohaudhtlge lllohter. Sie ful'Chtell 
lfl•Ä 

sich w1e A.(l!a '!'eufel :furchten, cleDII ■1• WS.■■-, 4a■■ •• e1Dln 

Gott gibt, um ss.ttu1i. ss.. 11.oemum Gd.tt nicht lieben_ 4uaa :bas■en 

■ie Slm 'DD4 furchten aS.ch Tor ■einer lfla)lt ,m4 T01" Ninem Zorn. Die 

lmechtl■che J'araht Gott■■ S.■t ■1111 Juraht TOr Gotte■ Strafe, q■t 

TOI' !od ,m4 lloelle, da man die 8ull4e mr laa■■t ,_ c1eZ' boe■a 'Polgea 

willen, wie e1n lnecht ocler Skl:aff 4&■ IDeN aterluut -■ 'Jutaht 
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Tor ■eS:mm atr~sen Renn. (1) 

DaH ee clieH kmohtlaohe Gottellfmioht gibt;, •lom 
nicht wirklich Gottea:f'mocht, acmAem l!'aroht; vor Gott i■t, erkenn• 

wir gleich :Im eraten Dich d9r Bibel, wo wb- von da Sulll4enfall 1•••• 

.Adam glaubte mm, er koemle ■loh vor 4lliD Bann ftrat;eclmn • Blut 

hatte er seinen E'errn pkannt ,m4 ■ich nicht pfunochtet,, mit Slma 

von .Angesicht m Angea1cht n. n4en. J1an aber, c1a er ge■andlgt 

hatte, verlor er ■eine Qot;teMrkezmtm.■• Br 1111-■te nicht eillll&l.1 

da■a er eich nicht TOI" ilm ver■tecken koezme. .Al■ er Gott n!cht 

mehr kannte , taeuachte er ■ich, 4&■■ u TOD dem .Angealohte Gotte■ 

fliehen koerme. Warum wollte J4UI flie'ben'l Satan hatte recht 

seurteilt. Mun•wuaate er clu °'1te ,m l!aeun n ,mtaracheiden, 

c!aa heiest, er waaate mm, 4u■ er Gotte■ Gebot ue'bertreten hatte 

und daas er dafuar ■tratbar war. Er fwlrcht;ete ■ich• vor 4er Str-.t• 

Gottea. Er fuerchtete a!ch Tar dem Zorn "8■ .AllmMchtigen_ der 

ibm gedrdht hatte: •Welche■ 'l'ap■ du c!avcm i■■e■t, wlr■t cm da■ !Gele■ 

aterben. 0 (Gen. 2, 1'1) Ban nr48 er cle■ Oe■et••• lmle, welche■ Slma 

ina Herz geacbriben wu48D WU' ■ Er belram c1a■ Jewa.■■t■ein, cla■■ • 

von Gott getremt WIil°• la WU' c1u Itnuat;aem Tb c1an voll■taemS.gen 

Abstande zwischen .Adam, c1em !&machen ,m4 Gott, clan ernernten lllchtu. 

Hier war keim Furcht, c11e ar4 Liebe beruhte, ■on4ern DU' Fuoht 

vor den Folgen seiner S\1eme. Die l'emitmi■, ci.■■ Gotte■ Drammg 

ernst gemeint war, wirkte 1D Adam die Jurcht TOr Gotte■ zorn 

von welchem Iaither aagt: 0 B'och em amer• furchtet Gott nm■ ,m 

der Strafe willen, und tut; Got• ■ 'lflllen mr nm SomS.n. von 

aussen. 11 Er nennt ■S.e eine "kmchtS.IO'be ,m4 gez,-nnpne 'Fvcht•. (2) 

1) Eckhard t --ballalkon 

2) St. L. XII, 1802 
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wm- und de.rum auf' Gott vertraute. Hioba �s�u�l�m�e�n�t�t�i�g�e % � '.Betragen zeigt 

,ma auch, daao er aein leben in die Haand.e Gottea gegeben hatte. 

Die Festigkeit eeinea Gllmbena lehrte ihn, aua den Erreignilen, ,,, 

die ihn befielen, den Willen Gottea und % �e�i�n�e� goettliche Weiahei t 

zu erkennen. In dieaem Fall iat % �e�i�n�e� Gottesfurcht nicht, �d�u % � er 

weich wird und erschrickt, scmdern �d�a % �s� er % �i�c�h� trotz allem leiden 

doch noch auf' Gott �v�e�r�l�a�e�a % �t� und �g�e�w�i % �a� iat, daas er ihn bewaren kam. 

Abrahams Gotteafurcht iat ein zweite• '.Beiapiel 4ea Gott­

vertrauens. Gott % �t�e�l�l�t�e� ihn auf' die Probe, '\Dll �f�e % �t�a�u�a�t�e�l�l�e�n�,� o b 

er wirklich den Herrn tuerchtete. .Abraham �b�e % �t�a�m� die Pttobe, ,m4 

der Engel sagte ihm: "IA9ge 4e:lm Hand nicht an den Knaben um. tu 

ihm nichtal Denn mm. �w�e�i�a % � ich, d&H du Gott :fue:rchteat.• �D�u % � 

Abraham bereit war, deinen eigenen Sohn zu opfern, obwohl er �W�l�l % �t�t�e�,� 

daaa aus ihm der Same Iaraela kommen aollte, iat ein klarer Ban:la 

dass er alles Gott ueberlieaa. Se:ln hohea Vertrauen tre:lbt :Ilm an, 

sich dem Plan daa .Allmaachtigen IU untertften. Du nennt der Elrpl 

Furcht. Diese kindliche 1iur cht komte unteracheiclen •wwiachen 

menschlicher Weisheit um dan goettlichen Plan. Der Ge:let der 

Kindschaft zwang ihn, % �e�:�l�n� �g�a�m�s�e % � Vertraen auf die �.�A�l�l�n % % �a�h�e�l� t 

Gottea zu setzen. Seine liurcht fragte nicht nach da Tezma.tlichen 

Folgen des Ereign~BBH, aomern �w�u % �a�t�e� einen �a�e�u�e�a % �e�r�l�i�c�h�e�n� �U�n�t�e % �c�h�:�l�e�d� 

zwischen den �E�r�e�i�g�n�i�a % �e�n� ,m4 den Folgen •u machen. So % �a�g�t� Inther an 

dieser St9lle ueber die, ao Gott trauen (1): "Um also kommen die, 

10 daa % �e�c�h�t�e� Urteil d.ea Galatee ,m4 den Glauben haben, wohl e:lmn 

aausserlicben Unterschied macbln machen den �E�r % �c�h�e�i�m�m�g�e�n�. �1�1� 

Im Grunde war auch Josephs l!urcht e:ln �t�i�e�f�e % � Gottvertrauen. 

Gen. 42, 18 �h�e�l % �a�t� ea: •wollt 1hr leben, so tut aJ.ae; denn :leb :furchte 

l ) St. L. I, 1532, 149 



Gott." Und Y-apitel 501 19 arklaart d:le■e iurcht: "Jb.erchtet eucb Dicht, 

denn ich bin unter Gott." An beiden Stellen will Jo■eph an4d.tm, 

cllaa er sich gans um gar dem Herrn unterworf'en hatte. Unter der Be­

dingung , daas sie lieh ■einem Willen ergaeben, verhie■■ Jo■eph •inan 

lh-uedern zu helfen. Aber die■ tat er, weil er Gott fuerchtete. Sie 

■ollten sich aber nicht tuarchten, eben 11911 er unter Got~ war. 

Darin, da.es Joseph ■ich unter Gott\atellte, liegt Hof'f:mmg ,m4 Ver­

trauen auf' Gottes groaN Ou.ete, wie Inther ■ich clarueber uu■aeät: (1) 

"Denn ich bin j a nicht ueber Gott, acmdern unter Gott. Blei'be~Dir 

auch mit mir unter Gott, un1 las■et una hoff'en, daaa er una gnaedig 

sei, und das s wir mit ibm ausgeaoebnt ■ind." Daa iat alao du gottea­

fuerch tige Gottvertrauen, das■ der Mensch eich olmd Bedingung~ · 

Gottes Gueta im kindlichen Glauben verluaat. 

'Fuenftena beHichnet die H'alUp Schrift die Gotteril.rcbt 

lls Waisheit und. der \'Teiabait Anfang. Ala eine ~·fter.z 'begegnet 

uns o:f't der Satz. "Gotte■furcht iat der 1feiaheit .Anf'q,• oder, cJer 

.Anfang dar El-ka:nntnia, oder uebeZ'.'hmpt "die '!vcbt de■- He1Tn, da■ i■t 

Weisheit." Die h&uptaaecbiJi.iciren Beweiae c!atuer ■im Hiob 28,28; 

Pa. 111, 1 J i Spru.eche 11 '1; 9,10. Wai■heit ■ei;st ~tteaerlmzmtni• 

voraus und Gotte■erlmnntnia fordert Gotteafureht. .U■o wer Got••­

furcht besitzt, der hat auch eine Erlmnntni• Gotte• und claber NiaheS.t. 

Die Weiaheit bedeutet eine Gemein■ch&ft mit Gott durch clen Gllm.ben, aber 

dieae Gemeinschaft wiederum fordert Farcht. Da• :Belftl11t1ein de• 

goettlichen We■ena, nlchee durch die •i■heit k0111Dt, i■t unbe4iqt 

mit Furcht verbunden. Daher iat die Furcht ein Teil der Weillhe~t. 

Dasu ist anzutuehren Hi.ob 2P1 28: 11Siehe1 die iurcht 4•• Herrn, cla■ 

l) St. L. II, 2082, 22 
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iet \'le:lahait, und meiden dae Baesa, das :let Ver■tu4.• We:lllhe:lt :lm 

eigentlichen Sinne ist au1&cbliee■l:l•h Gottaa E:lgantam ,m4 der Mlmech 

kann nur dadurch ihrer teilhaftig werden, c!aee er eich durch da■ 

Mittel dar Gottesfurcht mit Gott veraim.gt. th Gotteeerkenntni■, ,m4 

daher Gottesfurcht su bekomnen, i■t zuer■t du Vermeiden de■ Boeaen 

noetig. Dann kann erat die Gotte■furcht wei■e ■ein, wenn eia Gott 

so fu9rchten lernt, da■a da s!ch mit ibm vereinen 'llDd ■einen Willen 

lernen kann. Durch die Gotte■arkemtni■ fae:agt die Farcllt an, Wei■he:lt 

zu sein und an dar Weisheit Got~• teilzunehmen. Hengatenberg sagt 

zur Erklaaru."lg dieser Stalle (1): 11--d:le po■itlve Bedingung der 

Gottesfurcht hat die negative de■ Welchen■ -vm Boe■en sur Orm:ldlap. 

---- ~as hier als d:le Basi■ dar Wahrheit bese:lchmt wird, iat gell&U 

de.s selbe, wa■ in dem Prolog Kapitel l, l an Hiob garuebmt wozden.-­

Vorh&r A.ber nn.,H die Wolke be■eitigt _werden, welche aeimGotteafurcht 

verdu.v.elt, dar ?,agal an tieferer Erkamt~i• dar Suande. Die Gettte■-

furcht ist u9brigen1 nicht blo1 die Bedingung, 11• :let ach 'l.ugleich 

die Substanz dar W'aiaha:lt. \Tar gottaafuarcht:lg i■t, iat eben clam:lt 

auch n:lae." So 1011 dia■a Stelle ver1tan:len werden. Die Gotteaturcht 

iet 'fleiahait, da■ l:ai■at, - dar Menach, welcher Gott fuerchtet, be­

sitzt damit schon die Wei■beit. zwar iat die Gotteafurcht noch nicht 

vollkomr.ene Wa:lallait, denn dar M9n■ch kann nie an 41e■er goet,;lichen 

Eigenachaft voall:lg teilhatt werden. Sie i■t aber der .Antang 4ft 
. 

Weieheit. Sie iat der .Ammuepfmig■pmkt c4 welcban die We1~1t eich 

erllaut und immer mehr vollkaalnen wird. Darum heiaat •• auch Sprueche 

1,7: "De■ Herrn !urcbt iat Anfang :m lernen," ,m4 Xapitel,9,10:"Der 

'1eiahait Anfang :let de1 Herrn Furcht V um Pa. 111, 10: "Dle J\1rc1't dea 

Herrn iat der Wa:llbeit .Anfang; 4aa iat eim feim ltlua:1Ja1t; wr cJ ■nech 

tut, dea Lob bleibat aw:lgl:lch. 8 Weil die Gottesfurcht den .Antang der 

1) Bibl:lachea Xomnentar, H!ob 
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Gotteaerkenntnia bildet, aet•t a:la aich gegen lade• ■el'batauachtip 'lmll 

■w,ndli&he Verlangen. Sie will nur dem heiligen Willen Gotte■ gehorchen. 

Daraus qui 11 t da■ Verlangen, in allen Sachen den· Zweck clea gaettlichen 

Willens zu erf'orechen uncl diesm Zweck :In da■ per■oenliche lebez(au 

uebertragen, ,de e■ Sprueche 3,6 hele■t: •--gedenke an Um in allen 

deinen \Vagen." Erstere■ :tat theoret11che Weiaheit, letaterea prak­

tische Weisheit. 

Die :Eurcht Gottes ■oll aber nicht nur al■ Baale oder 

Prinzip der Weisheit verstanden werden, ■andern al■ die Weieheit 

selbst.- Hiob 28,28 darf nicht auf' eim Grundregel oder ein Pr1m1p 

bescbraenkt werden. Selb■tverataendlich kmm daa Pr1nz1_p mlcht ein 

Teil des eigentl:tchen P..egriffe■ ■ein. Daher streitet •• widel." da 

oben zitierten Vers, wann wir die Gotte■f'archt mr al■ Baa1■ der 

\Ve:tahei t e.n■ehan. Die Gottesfurcht findet ihre Fort■etzung 1n cler 

Weisheit, um ist also ein Teil dar■el'ben. Darueber apricbt ■ich 

Koenig mit den Worten aus (1): "Der Auadruck '.Anfang' maint dabei 

1Ausgangspunkt 1
1 

1 Anknuepfungepankt, erster Teil 1 • •' '!'• ,,• ~ ■oll 

dabei nicht aeinen sonst vorko111111tmen Sim 'be■ten Teil I haben, 

weil 'techilla', Anfang, damit wech■elt (Prov. 9, 10). Dau 1n■ch1th' 

auch 'das Prinzip, die Baaia I der Weiaheit beseicbne, ninmt man un­

'berechtigterweiae hinzu. Denn in dar al■ l!eleg 4atur angefuehrten 

Stelle Hiob 19,28 steht gar nicht 're■chith'! ■omern ' ■chore■ch', 

Wllrzel. Allerding■ le•~ wir in Prov. 15,aa: 'Die Jurcht vor dem 

Ewigen :tat die Erzieherin zur Wei■hei t. ' Wenn die Gotte■f'urchtlal,er 

auch eim 'Fortaetaung in der W'ei■heit fimet, kam ■ie doch nlc1" 

'das Prinzip, die Bad■' der Wei■helt genannt werden.---Die Gotte■-

furcht kann aber nach allgemablen und auch ■pesiell altte■taiantlichen 

1) Theologie des A •. T. 
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Graemen den A\Ulg&ngspmkt 4er lt"elllhel t bllc!an, d.le u.eberhaupt ,ml 

epealell auch nach dem .Alten Ta•t-t mit 4• M■■en v~t l■t. 

Denn auch daa Fuerchten der Man■chen l■t mr 4le Folge elm■, wem 

auch mancbm&l noch unbewv.a■tan tJrtella, ,m4 ■pe■lell raaoh 4• .Altan 

Testament iat die Ootteafurcht d Wabrnebmang de■ Goettllchen 11114 

ihre denkende .Allelgmms begruendet. Gotte■ 1feltacho~ 1ml us.m 

fortdauernde '.Bszeuguns im !laturleben ■owie 4le prophetl■cben Jleclen 

boten ei:ne 'Rimde f'uer das r,~ "lm4 :B9a.rieilen 4ar, ,_ ao die 

Liebe Z"CJn barmbarlzgen Gotte, be1w. 41e Fvcht vor 4elil helllg9n 

Gotte in den Seelen einwurzeln au lu■en, "IJll4 c!al'ln lag elm Grim4-

d1rektive f'"Ul' die Iaben1tuahrung: 4e:r Auaganppmkt 4-- Welllhelt.• 

Die Gotteafurcht maa al10 ala Tell 4■:r 1felabe1t 111U1:rlrazmt •1'4en. 

Wirklich umi'aa•t die Ootte•tm-cht al11felllhelt 4:le vorbar 

beaprochenen Arten, mt die ■ich Ootm■ta:rcht aeu■•e:rt. ~vab.t 

vor der goettlicben lf&.1eatut, Ehrerbietung vo:r 4em heiligen aot,. 

Gottesdi enst uJld VerBenns, ld.Ddliche■ Vertnwm-•-c!&a· ■lnd .ii. 

Teile dar \7eishe:l t. Doch •chelnt e■ 'DD8 dar llwhe •rt g9wun 

au sein, den JlegrUt Ootteafurcht ■o n teilen, um eine kl.al'ere 

Vorstellung ihrer Jln,t,mg daraua su •choe»t•• Die .Al'be1t nan • 
aber vollatu:adig unvollkomnen, olma die Ootteatarcht Sn Sm-er 

Wlrlamg km'z wzustellen. Die Frage 4ff chriatllohen EthSJc 

beruht gasnzlich auf der P'uroht de• HeJ'l'D. -■ Geans fordart 4:le 

Gotteafurcht, c1aa Eotazipl11211 wirkt aie ,m4 48r welae l:1111■ch uebt 

aich dar:ln. Darum wollen wir im •weiten Bauptt;eil Dm' lmr• beaprecha, 

w:le a:loh die 'Fl11"(-..ht Gotte■ nuh ihrer Droh,mg ,m4 Verhe:l■-m18 Sn c!ar 

chriatllchen Eth1Jr:: aa.adl"Ueckt. 
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II. 

Alle chri■tllche Ethtlc beruht auf 4F Gotteaf'U2'Cht. Die 

knechtische ""'urcht fuerchtet ■ich, Gotte■ Gebot su. uebertreten, wil 

sie an die Strafe dellkt. Sie baelt den Men■chen in "he1111911Scllranan•. 

Die Ethik der K:nechtachaft iat ganz negativ. Ihr ■lttliche■ Ieben bat 

zwar einen ~\\tzen, aber daa kcmmt nur daher, weil sie ■tet■ unter 

Drohung der Strs!'e um Pein fusrchtet, 4ie .Gebote 4e■ C-e■etze■ n 

uebertreten. Die■er geswunge:ne Oehor■am bringt 4an !.ltnachen keine 

Ge\vissensfreiheit und keine Hof'tnung. Sie macht ilm Smnermehr zum 

Sklaven und zum erachroclr'.enen Knecht. Eigentlich ■ollte man Sm 

1euen Testmnent gar nicht von der knechthchen !urcht reden, deai 

Chriatusrt hat die christliche Freiheit erworben, dadurch, das■• 

das Gesetz erfuellt bat. E■ bleibt aber doch bei aller b'eiheit ein 

:Empfinden der heiligen Scheu vor der Heiligkeit und der J.!a.ie■tut 

Gottes. Weil der V.ensch nie eine vollkomnene Gotteaerkenntni■ er­

langen kan..~, bleibt noch die lmachti■cbe !urcht in eeimm IJersen. 

Auc:b die kindliche iurcht ist nicht rem un4 wahr, darum denkt ■ie 

oft an& die Drohung und an Strafe. .Aber die wahre llurcht unterc!ruakt 

jede andere Furcht. Dankbarkeit fur Gotte, Gnade treibt eie, ein 

11 ttliches Ieben in aller Ehrfurcht su :tuebren. Die Go"••furcht i■t 

nicht ein toter :Begriff, ■on4ern ■ie erregt den Men■chen n einaa 

wei■en Leben. .Alao geht ■ie 11111 die Wel■heit au. Im Vertrauen• 

auf Gott hofft ■ie auf Gotte, Verhei■■ungen. Den Gott hat den Gotte■-

:tuerchtigen Verhei■■ungen gegeben, ao ■ie ■eme Gebote halten. Deut. 8,8 

hei■st ea: 11--da■a du den Herr, deim,n Gott, tu.erchte■t un4 balte■t 
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alle eaim nachte ,m4 Gebote, clie :leb 41r gebiete, c1u. 1Dl4 dem 

Kinder 1111d 4e:lne X:lndeü:lnder, alle eve IAl'btap, ~ clu■ im' 

1azf lebet-" E:lne ■taerlmre Verhe:l■llllllg fin4et aioh P■• 128, 1.2.: 

"'Wohl dem, der den Herrn fuerchtet um ad ■einen Weg gemtl Dll wt.r■t 

dich :naebren deiner Hume .Arbel t; wohl dir, cla. hut • • gut . n Un4 

wiacle:rum Spruche 14, ~= nns.e Furcht de■ Bann l■t elm Q.ulle 

d.ea Labens, dass lllan melde clie Stricke dea ~ocle■ .n 

.Ar4 GrurJd. clieaer Verheiaam1gen waech■t 41• Jdmllc'be Juooht 

,md Liebe im Vertrauen m Gott. Die heilS.p Ebrturcht will Gotte■ 

f-.Je.staet tmrmr :ruebmen. S:le wlll nicht■ la■■en, wu au ■eimr :Ibn 

dienen koamite. Die Ehrerbietung Tbr 4- &lliglmi t clea Bann-­

bleibt nicht nur Scbea. vor clte■er "furchtbaren Be:lliglmlt", ■onclern 

a:la wird erkenntnlarelch und waech■t Sn der Liebe. Dar Gotte■4ta■t 

geht atet■ a:uf die Ehre Gotte■• lflcht D!nadien m gefallen, aoncl.ern 

Gott zu gefallen, will cl~r Gotte■clienet Gott üenen. Alle■, •• 

zur hoechaten Verehrung Gotte■ client, ■oll üm Berm mo.11nen„ Da■ 

ld.ncll:lche Vertr11Den bat •m games Leben CJf 4le Boftnmg. Dem 

Vertrauen liegt das l!en.aataeln su Grull481 4&■■ Gott •Sn getreue• 

Gott 1st, und daas er ■e:lne Z,aase halt. Die 1'/ei■hett ncht :lmme:r 

~ina tiefere Erkenntn1■ Gott••• Sie enthalt clie GeunmtUee aller 

Gottesfurcht. Daher WMclh■t clie 'ffeiahelt Sn clam■elben llu■e wie 418 

Furcht. 

Die wahre Gotte■turcht dient dem Bel'l"D elmml au Pfltoht. 

Sie •las, ~• •• ihn Pfltcbt i■t, Gott su ,:fuerchta ,m4 n cliemn. 

Der l'z'edlger sagt Xapl tel D, 13: •La■■t un■ clie Bmptamma.:Lle:r Lüre 

hoaren: Faerohte Gott ,m4 halte ■e:lne Gebote; ,denn clu ~rt allen 

llln■chen n. 0 !ur■, ■ie will mit Wort ,m4 'rat mit dem Willen Gotte■ 
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uebareinatinmen. Zwn andern aber wuch■t die wahre Gotte■turcht aua der 

Liebe • Also zeigt de aich in dem Grade, :ln welcher Liebe vorhaden i■t. 

Hoechate Liebe, hoech■te Furcht. Wahre I4abe, wabre Gotte■fur~t und 

wabre Weisheit. Du ht die \'fe:l■heit, da■■ aie daa .Arge meldet um 

das Ou.ta sucht . Der Unterach:lad machen ■tarker Liebe uzd ■chwacher 

14.ebe, zwischen wahrer l!urcht um Jmecht:l■ch91" . Furcht fin4et ■ich nicht 

\besser ausgedrueckt ala Iuther Um angibt (1): "Welche:rge■taltpm die 

Furcht ist, solcbngaatalt ■incl auch die Werke, die da folgen. Alla 

'Furcht ab~r kommt her aus der I4e'be; die kt.nclliche Furcht .ab.er llat 

einerlle, ao sie liebet und fuerchtat, naeml:lch Gott. Die ame:ra 

li'urcht teilt einigermasaen die Liebe und die Furcht, ■intemal. aie mit 

einiger Furcht Gott fwirchtet und ihn auch mit einiger L:le'be liebt, 

wie auch f'uerchtet a:le mit einig:ar iurcht die Strafe um mit einiger 

Liebe liobt sie ein end.er Gu.t al■ Gott. D:le dritte ~t te:llt aber 

ga."lz und gar e.ufs schaend.l:lchste, sint.-.1 sie ein andere■ liebi ,al■ 

Gott, daher fuerchtet s:l9 Gott, :lndem a:le ihm Furcht gibt ohna Mebe, 

u."ld der Kreatur gibt a:le Liebe ohne Furcht. Kain (l ~r.o■• 4,3) hat 

recht geopfert e.ber uebsl gatailt, da er nicht teilen ■ollte-. 

"Je mehr man demnach abweicht von Teilung der Liebe und 

Fu.rcht zu. der Vereinigimg der liurcht und der Liebe, de■~o be■aer 

werden die -:7erke. Denn Furcht und Liebe, wenn ■ie verbunden werden, 

machen den nauan .tJn■chcm; nnn ■ie a'ba:r geteilt wrclen, machen ■ie 

den äl ten Manacben. Wenn aie aber aoch ■:lnd :lm Anfa11g ihrer Verbildung, 

so machen aia ein Mittelding swlachcm dem alten und dem neun Mln■cben, 

daa ist, einen solchen, der da ■cb:reltet von der Knacht■ohatt sur 

l) St. L. XII, 1802 



32 

Freiheit, von dem lmehetabrn :rum Geiet, von dem 'l'ocle :&Um Isben, 

von Moee zu Christo. 

"11:in !49nach fuarchtet Gott um Gottes willen, uncl tut das 

Ou.te auts beete, und maidet da■ Boeae aufa aeua■erete. Ein andMr 

f'uerchtet Gott um Gott um um der Strafe willen zusllich . und tut 

weniger daa , waa 'Sllt und voll ist. Noch ein andrer :tuarchtet 

Gott nur um der Stra. e will9n, und tut Ou.te■ mr sum Selam, von 

ausaen. D9r erate iat ein Solm6 der am.er• ist e:ln Mittelding zw:l■chen 

Sohn und Knechti d9r dritte ein .Anfangender. Die er■te Furcht wird 

genannt eine kindliche, heilige, ewige Furcht, Pa. l 8 i die an-la• 

9ine A."li"angs- und verm:llchta Furcht i die dritte eine lmechtiache und 

gezwungene "li'urcht. Die erste Farcht suecht:lgt da■ Herz i die am.ere 

zuecht:lgt zum Teil das Herz, zum Teil den Leib. Die erate laea■t 

keine Suende uebrig; die 1J.ndere laesat etwu son Sue~ ueb:r,g. i die 

dritt e laeast die Suende ganz und ge.r uabrig. Sintemal die dritte, 

dem Willen nach, die Swtnde von innen liebt, aua Furcht vor Strafe aber 

von ausaen unterlaea■t i idie amlare aber haa■t die Suame zum 'l'e:ll, zum 

Teil liebt sie dieaelbe, ,veu aie zw:lachen beiden in der llltN steht; 

die erste aber liebt die Gerechtigkeit um haa■t da Gottlo■igkeit.• 

Alao 1111191 die k:nemtiacbe Gotteatur'tht dem ?llnachen keine 

Ruhe laHen, sondern aein G,wlaaen i1111111:r plagen. Seine Ethik ist 

.daher unvollkomnen und gazmmgen. Die wabre Gotte■turcht aber macht 

daa Gew:lsaen leicht um 'bereitet dem Herrn Freude. Die bibli•• 

Ethik :lat die Ethik dar Gottesfurcht, wie ■ie nach dem 'bibliacben Sima 

auf'zuta■een iit. Dia wahre Gotte■f'urcht fue:rchtat ■ich nicht vor 
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Got'tea Strafe, sondern nur davor, daae eie Oott beleidigen moechte. 

Der k" rnige Sat1 von M,usal darf sum Schluea dienen (1): "Die 

knechtische Furcht fuerchtet a:l.oh, wenn Gott kcmnt; die kincll,iche 

Furch fuercbtet sich, wenn Gott geht." 

1) Kirch. Handlax. 
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